
Universitätsbibliothek Wuppertal

Q. Horatius Flaccus
Oden und Epoden

Horatius Flaccus, Quintus

Berlin, 1917

V.

Nutzungsrichtlinien Das dem PDF-Dokument zugrunde liegende Digitalisat kann unter Beachtung
des Lizenz-/Rechtehinweises genutzt werden. Informationen zum Lizenz-/Rechtehinweis finden Sie in
der Titelaufnahme unter dem untenstehenden URN.
Bei Nutzung des Digitalisats bitten wir um eine vollständige Quellenangabe, inklusive Nennung der
Universitätsbibliothek Wuppertal als Quelle sowie einer Angabe des URN.

urn:nbn:de:hbz:468-1-827

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:468-1-827


54 CARMINUM [V

4 A Flf . / Wm Λη4,ί V.
■ . -'tlr ‘ Welchen Knaben magst du , Pyrrha, jetzt mit deiner

Hirt. / / Gunst beglücken ? Wie werden ihm über deine Unbeständig¬
keit die Augen aufgehen ! ich weiß davon zu erzählen und
danke Gott , aus dem Schiffbruch meiner Liebe so davonge¬
kommen zu sein!3

Der zierliche Stil und die verbindliche Haltung des Ge-
dichtchens — vergleichbar II 8 — nehmen der Anklage jede
Schärfe und gestalten sie fast zu einer erneuten Huldigung an
den verführerischen Reiz der wetterwendischen Schönen , die,
gleich der trügerischen See, Qualen dem bereitet , der ihr ver¬
traut . Das Bild ist noch ohne Beziehung auf die Liebe von
Semonides ausgeführt , der in seinem Frauenspiegel vom leicht
aufbrausenden Weibe sagt ώσπερ S -άλασσα πολλάχις μεν
άτρεμής έατηχ άπήμων , χάρμα ναντησιν μέγα ■>9-έρεος
εν ώρη, πολλάχις ök μαίνεται βαρνχτύποισι χύμασιν
ψορενμένη ' ταύτη μάλιστ έοιχε τοιαύτη γυνή, und aus
der attischen Komödie stammt das plautinische nam mare haud
est mare : vos mare acerrumum (asin . 134) , das nur die Ge¬
fahr für Geld und Gut im Sinne hat . Dem hellenistisch römischen
Epigramm aber ist der Vergleich der Liebe mit gefährlicher
Seefahrt in zahlreichen Variationen ganz geläufig (s . zu v . 6 . 13) :
daran knüpft H . hier an , wie er auch in der Schlußstrophe
an die hellenistische Form des symbolischen Weihepigramms
erinnert , die er III 26 in anderer Weise umgebildet hat ; vgl.
auch zu dem Motiv miseri quibus intemptata nites das herrenlose
Epigramm Ελπίς χαί σν Τύχη , μέγα χαίρετε ' τον λιμέν
εύρον . ούδέν έμοί χύμΐν ' παίζετε τούς μετ 1 εμέ ΑΡΙΧ 49.

Das erste erotische Lied der Sammlung , hier eingeordnet,
da H . sich in der folgenden Ode v . 17 fg . als Sänger der Liebe
vorstellt ; aber mit Bedacht hat er, um den Abstand seiner
Erotik von der schmachtenden Liebespoesie der Elegiker zu
betonen , als erstes Gedicht dieser Gattung eines gegeben , das auf
glücklich überstandene Liebesnot befreiten Gemüts zurüekblickt . —
Pyrrha ist ein aus der attischen Komödie (Diphilos Πύρρα)
bekannter Hetärenname.

Quis multa gracilis te puer in rosa
perfusus liquidis urget odoribus

1. Bis in Einzelheiten deutlich jetzt befinden mag : der neue
malt sich H . die Situation aus, Liebhaber ist ein junger schlanker
in der sich die ehemals Geliebte Bursch — gracilitas, beim vir
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grato, Pyrrha, sub antro?
eui flavam religas comam,

simplex munditiis?
mutatosque deos fl

unschön, ziert den puer wie die
puella : graciles , non sunt sine
viribus artus Ovid von sich selbst
am. II 10 , 23 ; sit gracilis , macie
quae male viva sua est unter
den Euphemismen des Liebenden
Ovid . a. a . II 660 —, also noch
unkundig der Gefahren solcher
Liebe und darum credulus aurea;
gesalbt (perfusus odoribus wie
Achaemenio perfundi nardo iuvat
ep . 13, 8) , und ‘in Rosenfülle’,
wobei nicht an den Kranz allein
zu denken ist — wie H. das aus¬
gedrückt haben würde , kann
Prop . III 5 , 22 caput in verna
semper habere rosa (wo mentem
vincire Lyaeo vorangeht ) oder
Euripides αίεί S' έν στεφάνοισιν
εϊηνΉ-er. 677 zeigen — sondernwie
hei Cicero (Regulum) beatiorem
fuisse quam potantem in rosa
Thorium de fln . II 65 zu ver¬
stehen ist rosis circumfusus.
Sie bergen ihre Liebe in der
willkommenenHeimlichkeit einer
Grotte , grato sub antro, aber
diskret spricht H. nicht von
Küssen und Umarmungen, son¬
dern nur vom stürmischen Wer¬
ben urgere des Liebhabers : cum
rudis urgenti bracchia victa dedi
Prop . IV 3 , 12 , wie er auch die
erwidernde Liebe der Pyrrha nur
eben andeutet : kokett um durch
gesuchte Einfachheit zu fesseln,
bindet sie das üppige blonde
Haar in einen Knoten zurück,
Lacaenae more comam religata
nodo (II 11 , 23) , jeden Schmuck
verschmähend, simplex munditiis
aber multiplex animi , cui . . re-
HgaiTat das formal parallele , in¬
haltlich z . T . kontrastierende
Gegenstück zur ersten Frage.

heu quotiens fidem , 5
üt, et aspera

Beachtenswert die der zierlichen
Konzinnität des Periodenbaus
entsprechende fast durchgängige
Ausstattung jedes Substantivs
mit einem malenden Attribut,
mit Verschränkung der Glieder
v. 1 . 6fg . 9 . 13fg.

3 . sub antro wie II 1 , 39, wo¬
bei nicht sowohl das ‘Innen’ ge¬
genüber dem ‘Außen’

, als das
Bedecktsein gegenüber dem Wei¬
len unter freiem Himmel ausge¬
drückt ist ; ebenso sub lare III
29 , 14 ; faustis sub penetralibus
IV 4 , 26 ; sub alta domo ep . 9, 3;
sub aede Kastorus CIL. I 201 im
Gegensatz zu sub dio.

4 . eui ‘wem zu gefallen’ viel¬
leicht eine hellenistischer Dich¬
tung entlehnte Wendung : είπε
τίνι πλέξεις ΐτι βόστρυχόν , ή τίνι
χεϊρας φαιΑρννέεις ονύχων άμφι-
τεμών άκίΑ'α Pauli . Silent . AP.
V 228 ; so tibi se laetissima comp¬
sit Tib . IV 6 , 3 . — flava blond,
die beliebteste Haarfarbe bei den
römischen Damen, die schon in
viel früherer Zeit capillum cinere
unctitabant ut rutilus esset Cato
orig. VII 9 Jord . : rutilus πυρρόι
ist nicht unser ‘feuerrot ’

, sondern
nur eine rötliche Nuance des
flavus ξανθ-όβ, mit dem es nicht
selten verwechselt wird , und ge¬
wiß hat H . gemeint, daß der
Name Pyrrha zur flava coma
passe. Catull gibt der Berenike
(66 , 62 ) , Virgil der Dido (IV 698) ,
Tibull seiner Delia (I 5 , 44)
blondes Haar ; stehend ist die
flava coma bei Horaz : II 4 , 14;
III 9 , 19 ; Ganymed: IV 4 , 4.

5 . heu gibt nicht dem Mitgefühl
des Dichters Ausdruck, sondern
ist aus der Stimmung des ver-
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nigris aequora ventis
emirabitur insolens,

qui nunc te fruitur credulus aurea ^j7
qui semper vacuam , semper amabilem 1 10

sperat nescius aurae
fallacis , miseri, quibus

intemptata nites : me tabula sacer
votiva paries indicat uvida

lassenen Liebhabers heraus ge¬
sagt , der flebit, wie in eheu trans¬
latos alio maerebis amores &p . 15,
23 und suspiret eheu ne . . III 2,
9 . Die beiden Teile des Haupt¬
satzes fidem . . flebit und aspera
. . insolens variieren einen Ge¬
danken, ebenso wie die beiden
anaphorisch parallelisierten Teile
des Nebensatzes qui . . qui, in
denen auch die angefügten Prä¬
dikate credulus aurea und nesdus
aurae fallads (mit gesuchtem
Gleichklang) sich entsprechen. —
quotiens: denn nicht einmalige
Untreue und gänzliche Verab¬
schiedung ist für den Liebhaber
das schlimmste, sondern die lau¬
nenhafte Unbeständigkeit , die
immer wieder neues Leid bereitet:
das hat auch der Dichter erfahren.
fidem sc . mutatam = perfidiam,
wie III 5 , 7 pro curia inversique
mores, indem er ihren Treubruch,
deos mutatos = adversos, wie
Prop. 11,8 cum tamen adversos
cogorhabere deos, indem er nach
kurzem Liebesglück sein Leid zu
beklagen haben wird.

6 . emirari, von H . nach Ana¬
logie von extimescere expallescere
u . a. neugebildet , bezeichnet den
höchstenGrad von Verwunderung.
— aspera nigris ventis, weil die
Meeresfläche , wenn der sich er¬
hebende Sturm über sie hin¬
streicht , sich furcht und schwarz
erscheint : s . zu I 12 , 39. Vom
Sturm auf dem Meer der Liebe

spricht auch z . B . Philodem : τόν
αέο πορφνρέφ χλ.νζοαενον πελα-
νει . . οώζέ με , Κύπρι , Nalaxoii!
ήδη , δεσποτι , πρόί λιμένα! ΑΡ
X 21 oder Meleager : χειμαίνει δε
βαρν ! πνεύαα ! ΠοϋΌ ! . αλλά μ
έ! δρμον δέξαι , τόν ναύτην Κν-
πριδο ! έν πελάνεί AP XII 167.

9 . Die zu dem Subjekt und
Objekt des Satzes qui te fruitur
gehörigen prädikativen Bestim¬
mungen credulus aurea sind ans
Ende getreten und erhalten da¬
durch als nachträgliche Apposi¬
tion besonderen Nachdruck, wie
I 6 , 9 tenues grandia. Ähnlich
auch perfidus hospitam I 15 , 2.
Π 4 , 6 . III 7 , 13 . Durch den
folgenden Relativsatz werden sie
näher motiviert : credulus durch
sperat nescius aurae fallads, wo¬
mit wieder auf die Allegorie zu¬
rückgegriffen und die folgende
Strophe vorbereitet wird ; aurea,
dem Gebrauch von γρύσεο! (ήααν
χρύαειοι . . Ανδρε!, οτ ’ άντεφίλησ'
δ ψιληβεί! Theokr. 12 , 16 , Αεον-
τίS . . τφ χρνσέφ τερτιομένη ΑΟ'ε-
»>t^ APV201 ) nachgebildet , durch
vacuam (sibi, nicht ab amare wie
I 6 , 19 ) und amabilem : auch hier
deutet H . nur eben an, daß
Pyrrha sich dem Liebhaber nicht
versagt.

13 . Die Antithese miseri—me
schließt das Gedicht ab , und
stellt so zugleich den Dichter in
Gegensatz zu dem neuen Lieb¬
haber , dessen Figur am Eingang
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suspendisse potenti 15
vestimenta maris deo.

stand :
_ daß er nicht der letzte

sein wird , den Pyrrha verführt,
besagt der Plural miseri , in¬
temptata von H. vielleicht neu¬
gebildet nach άπείρατοι (wieder¬
holt a . p. 285) : auch hier ist an
das Meer gedacht , dessen glei¬
ßender (nitens) Schimmer den
unkundigen verlockt : Bospomm
temptabo III 4 , 31 ; temptare
Thetim ratibus Yerg. buc. 4 , 32;
llui roi άπείρατος in rols Ελίηοιν
Luk . Tox . 3 . — Schiffbrüchige
pflegten und pflegen noch heu-
tigentages ex voto ihre Kleider
nebst einem Bilde des Schiff¬
bruches (luven . XII 27 mit den
Scholien , und die Geschichte von

Diagoras bei Cic. de deor nat.
III 89) und einer bezüglichen
Inschrift (AP . VI 245) an heiliger
Stelle zu„ weihen . So an dem
heiligen Ölbaum des Faunus bei
Laurentum servati ex undis ubi
figere dona solebant Laurenti
divo et votas suspendere vestes
Verg . aen . XII 768 ; hier im
Tempel (sacerparies) des Neptun,
des deus maris potens ποντομέ-
8ων. Sehr ansprechend ist Zie-
linskisKonjektur maris deae, d . h.
Veneri marinae (III 26, 5 ; IV 11,
15 ) : ει τoiis έν ηελαγει σώζεις,
Κύπρι , χάμέ τόν έν '/ <] ναυαγόν,
φιλίη , σώσον άηολλύμενον epigr.
adesp . AP V 11.

ι

VI . ψ·Κ.
"

Zu verschiedenen Malen ist es H . nahegelegt worden
seine Leier zum Preise der Taten Oktavians zu stimmen (vgl.
sat . II 1 , 11 ) ; so scheint auch Agrippa die Erwartung ausge¬
sprochen zu haben , er werde die Großtaten des Princeps —
und damit zugleich seine eigenen Siege — besingen . Dieses
Ansinnen lehnt H . hier ab mit dem Hinweis auf das von Varius
zu erwartende Epos und das eigene Unvermögen , dem Stoff
gerecht zu werden . Aber indem er auf das nachdrücklichste
Varius1 dichterisches Talent , als allein solcher Aufgabe gewachsen,
feiert , wird in feinster Weise diese Ablehnung doch zugleich
zu einer lyrischen Huldigung vor Agrippa . Ähnlich , auch in
der Feinheit der Ablehnung , ist II 12 an Maecenas ; verwandt
ferner die, freilich nicht an den Princeps selbst gerichtete
Weigerung , zu Ehren des Heimkehrenden das Festlied zu dichten
IV 2, endlich die Ablehnung des Schlachtenepos IV 15 . Auch
bei den andern Augusteern findet sich der gleiche Typus : \ e. ci^ ,■- ·, .&.»■
Virgil widmet dem Varus ein bukolisches Gedicht (6), da er 'MU iij
reges et proelia nicht zu singen vermöge, und vertröstet ihn:
super tibi erunt, qui dicere laudes, Vare, tuas cupiant et
tristia condere bella; Properz entzieht sich in den Elegien II1
und III 9 dem Ansinnen des Maecenas , ein Epos zu dichten —

ftIn hl fytchatirt e( ut ***» ß - t£ ~
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